er. WER Ya ee 
PEN EUR, N N 


RETTET TEEN TEE 
F r e ee e ' 
RE EL 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expeditian 
der Zeitung, Bilßelmitr. 17, 
Guf. Ad. Schleh, Hoflieferant, 
Gr. Herbert u. Pla Ecke, 
Otto Niekiſch, in Firma 
J. Heumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortliche Redakteure: 
für den innerpolitiſchen Theil: 
F. Hachfeld, 
für den übrigen redakt. Theil: 
E. R. Liebscher, beide in Poſen. 


\ 


Die „Wofener Zeitung‘ e Ben Tang 
Di Tai 
5 S ee ko en cke N 
U Vert 4,50 15 
% rn u 


nm na nme 


Politiſche Meberſicht. 


Die Liebesgabe für die Branntwein⸗ 
brenner fängt den Empfängern nachgerade an unbequem zu 
werden, d. h. natürlich nicht die ſteuerliche Begünſtigung ſelbſt 
— den finanziellen Effekt derſelben ſtecken ſie unbedenklich nach 
wie vor ein — wohl aber dieſe Bezeichnung der 40 Millionen 
Mark, die zwar von den Konſumenten bezahlt, aber nicht in 
die Reichskaſſe, ſondern in die Taſchen der Brenner geleitet 
werden. Und deshalb, hat Herr v. Kardorff im Reichstage an⸗ 
gekündigt, ſoll nach Oſtern eine Abänderung des Branntwein⸗ 
ſteuergeſetzes beantragt werden, welche die „Liebesgabe“ aus 
der Welt ſchafft. Während das Geſetz jetzt beſtimmt, daß die 
Branntweinverbrauchsabgabe 70 Mark beträgt, die beſtehenden 
Brennereien aber bis zu einem 4½ oder für Süddeutſchland 
3½ Liter pro Kopf der Bevölkerung betragenden Geſammt⸗ 
quantum Branntwein zu dem niedrigeren Steuerſatze von 50 
Mark brennen dürfen, will Herr v. Kardorff beſtimmen, daß 
die Verbrauchsabgabe 50 Mark beträgt, daß aber die über 
den obigen Satz hinaus hergeſtellte Menge mit einer Strafe 
von 20 Mark vom Hektoliter belegt wird. Ob dieſe Sache 
ſich ſo einfach machen läßt, wie Herr v. Kardorff meint, 
braucht vorläufig nicht unterſucht zu werden. Giebt doch auch 
Herr v. Kardorff ſelbſt zu, daß in der Sache garnichts ge⸗ 
ändert wird, daß nur der „Name“ Liebesgabe — deſſen Er⸗ 
finder bekanntlich der frühere konſervative Abg. v. Wedell⸗ 
Malchow geweſen iſt — in Wegfall kommt, die Begünſtigung 
der Brenner aber nach wie vor beſtehen bleibt. Unter dieſen 
Umſtänden lohnt es ſich wirklich nicht, die Geſetzgebungs⸗ 
maſchine in Bewegung zu ſetzen, zu einem an ſich ausſichts⸗ 
loſen Verſuch, das odiöſe Wort „Liebesgabe“ aus der Welt 
zu ſchaffen. Immerhin iſt die Bemerkung des Abg. v. Kar⸗ 
dorff deshalb von Intereſſe, weil ſie erkennen läßt, daß ſelbſt 
in konſervativen Kreiſen das Gefühl überwiegt, daß „Liebes⸗ 
gaben“ auf Koſten der Steuerzahler weder gewährt noch ange⸗ 
nommen werden ſollten. Dieſen Mißbrauch aber kann man 
nicht durch Abſchaffung des Namens, ſondern nur durch Be⸗ 
ſeitigung der Sache ein Ende machen. 


„Kreuzzeitung“ und „Staatsbürger⸗Ztg.“ 
— par nobile fratrum — proteſtiren mit größter Entſchieden⸗ 
heit gegen die Auffaſſung, daß die Verurtheilung der Plack 
und Gen. als gewerbsmäßige Verläumder irgend etwas mit 
dem von ihnen patroniſirten Antiſemitismus zu thun habe. 
Die Angriffe der Berurtheilten gegen Miquel hätten ebenſo 
gut in ſozialdemokratiſchen wie in antiſemitiſchen Verſamm⸗ 
lungen vorkommen können. Um das Können handelt es 
ſich nicht, ſondern um das, was wirklich geſchehen iſt. Das 
Bindeglied zwiſchen den oben genannten Blättern und den 
Plack, Schweinhagen u. ſ. w. iſt bekanntlich Ahlwardt, der 
nur zufällig nicht mit auf der Anklagebank geſeſſen hat. Iſt 
doch der Eine ſchriftlich, der andere in Volksverſammlungen 
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Hundertunderſter Jahrgang. 
Mittwoch, 21. März. 


mit den Ahlwardtſchen Verläumdungen hauſiren gegangen. Den Angriff zu nehmen. Nach einer Notiz in der neueſten „Riforma“ 


Ahlwardt aber können dieſe Blätter doch nicht verleugnen. 


Die diesjährige Hauptverſammlung der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft hat u. a. eine Reſolution an⸗ 
genommen, welche die Samoa⸗Akte als untauglich er⸗ 
klärt zur Herſtellung geſicherter Zuſtände und die Sicherung 
des deutſchen Einfluſſes auf Samoa verlangt. Die Samoa⸗ 
Akte war bekanntlich das Ergebniß der im Jahre 1889 unter 
dem Vorſitz des Grafen Herbert Bismarck nach Berlin be⸗ 
rufenen internationalen Konferenz. Die „Hamb. Nachr.“ 
haben ſich alſo geirrt, als ſie neulich ſchrieben, das deutſche 
Volk habe ſich erſt ſeit 1890/91 daran gewöhnt, bei allen 
Verträgen mit dem Auslande den Kürzeren zu ziehen. Vor 
1890 war es damit nach dem Urtheil der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft nicht beſſer beſtellt. 


Im ungariſchen Reichstag wird die General⸗ 
debatte über die Ehegeſetzvorlagen vor Oſtern nicht geſchloſſen. 
Die Oppoſition zeigt ſich hartnäckig, und am Sonnabend ha⸗ 
ben ſich wiederum ſechs Redner einzeichnen laſſen. Der An⸗ 
trag der Oppoſition, am nächſten Dienſtag zu ſchließen, er⸗ 
hielt die Mehrheit, und nur mit der größten Anſtrengung 
wußte es Miniſterpräſident Wekerle zu verhindern, daß für 
geſtern der Antrag der Unabhängigkeitsparteien auf Repa⸗ 
triirung Ludwig Koſſuths auf die Tagesordnung 
geſetzt wurde; ja man befürchtete im Lager der liberalen Partei, 
daß trotzdem dieſer Gegenſtand geſtern noch einmal würde zur 
Sprache gebracht werden. Die zweifelhafte Unterſtützung, die 
das Miniſterium in der Ehegeſetzfrage von den Radikalen er⸗ 
hält, verquickt ſich nun in ſeltſamer Form mit der Koſſuth⸗ 
frage, die der Regierung begreiflicherweiſe eine große Verlegen⸗ 
heit bereitet. Dr. Wekerle hat am Sonnabend in der Wiener 
Hofburg dem heimgekehrten Monarchen Bericht erſtattet, viel⸗ 
1 auch Weiſungen für die Stellungnahme der Regierung 
erhalten. f 


Die italieniſche Kammer hat ſich bis zum 2. April 
vertagt. Für den Antrag Imbrianis, in Anbetracht der 
dringenden und hochwichtigen Arbeiten, welche die Volks⸗ 
vertretung zu erledigen hätte, auf die Oſterferien ganz zu ver⸗ 
zichten, erhoben ſich nur drei oder vier Mitglieder, obwohl 
Miniſterpräſident Crispin ſich damit einverſtanden erklärt 
und Herrn Imbriani ſcherzend zugerufen hatte: „Zum erſten 
Male ſind wir einerlei Meinung!“ Die römiſchen Blätter 
billigen die Vertagung. Sie ſagen, die Kammer würde ja 
doch in den nächſten Wochen nichts von Belang leiſten, da 
ſie weder die Finanz debatte noch jene über die außer⸗ 
ordentlichen Vollmachten beginnen könnte, ehe die betreffenden 
Ausſchüſſe Bericht erſtattet hätten. Man ſollte nun glauben, 
die beiden Ausſchüſſe würden während der Oſterferien ihre 
Arbeit erledigen, da ſonſt am 2. April abermals der Fall ein⸗ 
treten muß, daß die Kammer ſich mit unbedeutenden Kleinig⸗ 
keiten beſchäftigen würde, ſtatt Lebensfragen des Landes in 
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ſcheinen jedoch die Ausſchußmitglieder nicht gewillt, ſich den 
Genuß der Ferien verkümmern zu laſſen. 


Deutſchland. 

N Berlin, 20. März. [Der wahre oder der 
falſche Gehlſen?] Im Prozeß Plack⸗Schweinhagen be⸗ 
merkte der Angeklagte Plack u. a., er habe Gehlſen nie ge⸗ 
ſehen, er wiſſe bloß, daß er ſich in London aufhalte und 
Norreſpondent der freikonſervativen „Poſt“ ſei. Zu dieſer An⸗ 
gabe macht die „Poſt“ folgende auffällige Bemerkung: „Eine 
ſolche Behauptung iſt ſchon vor einigen Jahren einmal auf⸗ 
geſtellt worden. Wir haben damals unſeren Londoner Kor⸗ 
reſpondenten, Herrn Jean Baptiſte Keller, darüber befragt und 
die Erklärung erhalten, daß er mit Joachim Gehlſen nicht 
identiſch iſt. Es liegt auf der Hand, daß wir, wenn Wort 
gegen Wort ſteht, bis auf weitere Beweiſe eher Herrn Keller 
glauben als Herrn Plack.“ Die Notiz ſtellt es alſo, zwiſchen 
den Zeilen, erſtaunlicher Weiſe als möglich hin, daß Herr 
Keller wirklich identiſch mit Joachim Gehlſen iſt. Jedenfalls 
hat die „Poſt“ keine Sicherheit darüber, daß dieſe Identität 
nicht beſteht. Sie glaubt „bis auf weitere Beweiſe“ eher 
Herrn Keller als Herrn Plack, ſie hält es alſo für möglich, 
daß ſolche „weiteren Beweiſe“ zu Gunſten der Behauptung des 
Herrn Plack erbracht werden könnten. Seit etwa vierzehn 
Tagen iſt übrigens unſeres Wiſſens keine Londoner Korreſpon⸗ 
denz in der „Poſt“ zu leſen geweſen. 

— Graf Kanitz hat bei der dritten Berathung des 
Handelsvertrags mit Rußland im Reichstage nicht, wie einige 
Blätter berichteten, erklärt, die Konſervativen würden im Ab⸗ 
geordnetenhauſe die Kanalvorlage ablehnen. Nach dem jetzt 
vorliegenden offiziellen Bericht lautete die Aeußerung des 


Grafen Kanitz alſo: „es werden uns demnächſt im preußiſchen 


Abgeordnetenhauſe auch die Kanäle beſchäftigen; die werden 
von mir wenigſtens rund abgelehnt werden, einfach mit Rück⸗ 
ſicht auf die Finanzlage, wie ſie durch die Handelsverträge ge⸗ 
ſchaffen iſt.“ Dieſe Worte des Grafen Kanitz hat die „Kreuz⸗ 
ztg.“ in ihrem Parlamentsbericht, in dem ſie die Reden ihrer 
Parteigenoſſen im Wortlaut wiederzugeben pflegt, ihren Leſern 
vorenthalten. 
geordnetenhauſes ſich in der Ablehnung der Kanalvorlagen dem 
Grafen Kanitz anſchließen wird, bleibt demnach abzuwarten. 

— Stöcker über Miquel. In einer Verſammlung 
des „Chriſtlich⸗ſozialen Jugendbundes“ in Berlin bemerkte Herr 
Stöcker über den Prozeß Plack u. Gen.: 

„Es iſt ja thöricht, einem Mann, wie dem Finanzminiſter 
Miquel, Vorwürfe der Art zu machen, wie es die Angeklagten 
thun. Man kann ſich nur grämen darüber, daß politiſche Thä⸗ 
tigkeit in Händen ſolcher Leute liegt. Wenn man Äteht, daß Dr. 
Miquel durch feine Thätigkeit bei der Diskonto⸗Geſellſchaft in vier 
Jahren 1½ Millionen verdient, jo iſt das ein Fehler im Erwerbs⸗ 
leben, der zu bedauern iſt. Selbſtverſtändlich kann dem Dr. 
Miquel kein Vorwurf deswegen gemacht werden. Der Schade 
liegt in dem Fehler der Dinge an ſich. Schließlich müſſen doch 
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Frühlingsmoden. 
Von M. Koſſak. 
[Nachdruck verboten.] 

Geſtern erhielt ich mit der Poſt eine Schachtel mit den erſten 
Fenin — gefüllten Veilchen, fardenglühenden Anemonen, 
angſtengligen Tazetten und n 0 Akazienzweigen. Natürlich 
kamen ſie aus Nizza, denn bei uns, da wirds wohl noch eine Weile 
dauern, ehe Mutter Natur allen dieſen ſonnenbedürftigen Kindern 
geſtattet, die Köpfchen aus dem Erdreich zu erheben. Indeß ich 
entzückt die Blüthen betrachtete und ihren zarten Duft einathmete, 
zauberte mir die Phantaſie Frauen in neuen Koſtüms von etwas 
auffälligem Schnitt . vor die Augen, die ſammt und ſonders 
Sträuße und Frühlingsblumen im Gürtel und am Buſen trugen. 
Und wie die Blumen, ſo waren auch dieſe Koſtüms Nizzaer Ur⸗ 
ſprungs. Frühlingsblumen und Frühlingstoiletten — kommen ſie 
uns doch alljährlich aus Nizza! Ob angeſichts der erwachenden 
Natur unſer Bedürfniß nach farbigbunten heiteren Trachten ein 
lebhafteres iſt als ſonſt und doch dieſe unſere nordiſche Natur uns 
nicht genug Anregung zur Schöpfung derſelben giebt — ich wei 
es nicht — genug, daß ſchon ſeit Längerem zur Frühjahrszeit die 
Nizzaer Mode maßgebend für uns geworden. 

Vor mir liegt der Brief einer Freundin von den ſonnigen 
Geſtaden des Mittelmeeres her, der mir erzählt, daß wohl noch 
kaum in einem Jahre zuvor, die Mode ein gleich e Ge⸗ 
präge gezeigt habe, wie heute. Mäntel — das heißt, was wir ſo 
nennen — ſähe man trotz der auch dort nicht immer milden Witte⸗ 
rung faſt gar nicht, nur die älteren Damen benutzten ſolche bei 
Wagenfahrten, die Hüllen aber, die ſie trügen, hätten mehr Aehn⸗ 
lichkeit mit einem phantaſtiſch geputzten Domino, als mit einem 
biedern ſchützenden Mantel. Die jungen Mädchen dagegen be⸗ 
anügten ſich mit zierlichen Capes und Fligarojäckchen, während die 
mittelalterlichen Frauen am meiſten feſche Mantelkleider bevor⸗ 

zugten. Ob aber Kleid, Jaquet, Cape oder ſonſt etwas — das eine 
wie das andere jet in verſchwenderiſcher Fülle mit ſchimmernden 
Beſätzen aus Perlen, Jet und Steinen bedeckt. Und wenn man 


gar die Hüte betrachtete, ſo glaubte man ſich erſt recht auf einen 
Maskenball verſetzt, deren Theilnehmerinnen es ſich zur Aufgabe 
gemacht, die Kopfbedeckungen aller Völker und Zeiten auf ihren 
Häuptern zur Schau zu tragen. 

Was ich in Modemagazinen und Schneideratelters von der 
diesjährigen Mode ſehe, ſtimmt allerdings wunderbar mit jenem 
Bericht überein. 
chmack gemäß einigermaßen modifizirt, aber phantaſtiſch genug 
bleibt es trotzdem. So erſcheinen mir die Umnahmen ganz be⸗ 
ſonders auffällig und grotesk. Bald rund geſchnitten, bald 
vorn und hinten, ja ſogar an den Seiten ſpitzzipflich aus⸗ 
fallend, ſind ſie ſammt und ſonders mit Beſätzen und Be⸗ 
ſatzthellen geradezu überladen. Das Schlimmſte aber iſt, daß 
dieſe Garnituren in der Regel untereinander wie mit dem 
Grundſtoff und mit dem Schnitt des Kleidungsſtücks ſo 
gar nicht in Harmonie ſtehen. Man hat & B. Capes aus 
ſteifem doubleartigen Stoff mit vier bis fünf Etagen, deren jede 
mit einem Tüllentredeux verſehen und von einer dicken Pelzrolle 
umſäumt iſt, dann wieder andere, die ganz aus Seidenſpitzen und 
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ßſchwerem Ratins oder aus Tüll und Pelzſtreifen beſtehen. Wie 


wunderlich ſich dieſe Zuſammenſtellung des ſchwerſten und leich⸗ 
teſten Materials ausnimmt, kann man ſich denken. Noch weniger 
Geſchmack vermag ich den modernen Paletots abzugewinnen, die 
vielfach wieder, um die Taille herum anſchließend, gefertigt werden. 
Um ihre Schulterbreite ins Ungeheuerliche zu ſteigern, dazu dienen 


Umſchläge und Revers, deren enorme Spitzen ſoweit über den 


Oberarm reichen, daß man ſie auch ſieht, wenn die Trägerin uns W 


den Rücken gewendet hat. Dieſe Garniturtheile werden, damit ſie 
nur ja recht abſtehen, ſtets mit den denkbar fteifiten Borden und 
Treſſen umrandet. Die Aermel ſtellt man fait ausſchließlich ohne 
Kugel und an den ſehr langen Achſeln platt abfallend, her. Ein 
weſentlich geſchmackvolleres Kleidungsſtück als die genannten iſt ein 
ie Mitte zwiſchen Taille und Jaquet haltendes. Dies, welches 
ſeiner kapriztöſen Form, wie ſeiner Koſtbarkeit wegen mehr von 
Damen getragen wird, die auf Gummirädern über die Straße 
rollen, als von ſolchen, die ſich ins Gewühl der Fußgänger miſchen, 


Natürlich iſt Alles unſerem ſolideren Ge⸗ S 


beſteht in einem eng anliegenden Leibchen aus dunkelfarbigem 
Sammet mit heller reichgeſtickter Atlasweſte, deren obere Hälfte 
ein breit abſtehender Schulterkragen aus Sammet verdeckt. Am 
Taillenſchluß, der nur durch ein Atlaspaſſepoil markirt wird, fügt 
ſich dem Leibchen ein vorn ziemlich langer, hinten jedoch ganz 
kurzer Peplosſchooß an, den ebenſo wie den Kragen und die 

tulpen der oben ſehr weiten Aermel ſeidene bräunlich⸗gelbe Gul⸗ 
pureſpitzen umſäumen. Zur weiteren Garnitur dient ein mit Flit⸗ 
tern, Perlen und Flloſelleſeide geſticktes Gazejabot mit breiten 
Shawlenden. So ſeltſam die Leſerin auch dies Arrangement in 
Anbetracht der Mannichfaltigkeit des zu verwendenden Materkals 
dünken mag, ſo maleriſch und einheitlich wirkt doch das Ganze, ſo⸗ 
fern es nur mit dem richtigen Verſtändniß zuſammengeſtellt iſt. 


v 
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In wie weit die konſervative Partei des Ab⸗ 


Am reizvollſten erſcheint dieſer Paletot — oder wie man das Ding 


a nennen mag — wenn er in einer Farbe in ihren verſchie⸗ 
enen Abtönungen hergeſtellt iſt, derart etwa, daß der Sammet in 
ganz dunklem Burgunderxoth ſchimmert, der Atlas, die Spitzen und 
die Gaze drei untereinander abgeſtufte blaßrothe Nüancen zeigen, 
die Stickereien dagegen in kräftigen rothen Metalltönen glänzen. 
Bur Vervollſtändigung dieſer eigenartigen Tracht wählt man am 
eſten ein flaches Sammettoque mit hoch emporſtrebender farbig 
bethauter Federaigrette. 5 

Um nun zu den vorerwähnten Mantelkleidern zu kommen, 
ſo will ich gleich anfangs bemerken, daß auch für dieſe die Kom⸗ 
bination von möglichſt verſchiedenartigem Material als oberſtes 
Geſetz gilt. 
die, mit Velours, Velveteen, Molrée und Tuch zuſammen ver⸗ 
arbeitet, und mit Bändern, Perlgehängen und Cyenillefranzen ge⸗ 
ſchmückt, einen großartigen Effekt machen. Die Garnitur dieſer 
Gewänder iſt ihrem Charakter gemäß, faſt ausnahmslos eine 
vertikale. Dies gilt jedoch ſelbſtverſtändlich nur für den Rock, 
denn was die Taille anbelangt, ſo dekorirt man ſie in der üblichen 
Weiſe mit Revers, Fichus, Umſchlägen und Pelerinen. Ein hoch⸗ 
elegantes, in Prinzeßform gearbeſtetes Modell, das ich juͤngſt ſah, 
beſtand aus kaſtanienbraunem Damaſſée und viellorfarbenem 


Wir haben da prächtige Damafjeed in Seide und 
olle, ſowie atlasartige Stoffe mit eingewebten Sammetfiguren, 


dieſe Summen von en Leuten bezahlt w 
denen das Treiben an der Börſe Geheimniß i 
a ähr ſo ſagte Plack auch. 

Der neueſte Jahresbericht des „Offizier⸗Ver⸗ 

Rein 8% liefert intereſſante Aufſchlüſſe über das „Waaren⸗ 
haus der Armee und der Marine“. Wir ent⸗ 
nehmen demſelben: 

Umſatz des Waarenbauſes im Geſchäftsjahr 1892/93 5 358 334 
M., davon in eigenen Werkſtätten hergeſtellt für 1 753 574 M., 
Verdienſt an Uniformen, Ausrüſtungs⸗ e 246 317 M., 
desgleichen an Zivilkleidern, Luxus⸗ und Eßwaaren 415 266 
der Selen en ane beträgt 742 000 M. die Geſchäfts⸗ 
ſpeſen belaufen ſich auf 556 230 M., davon entfallen auf Gehälter 
339 560 M., der verhältnißmäßig geringe Nettoverdienſt iſt 185 810 
M., doch genügt derſelbe zur 5prozent. Verzinſung von 2840 00 
M., in welcher Höhe Antheilſcheine ausgegeben 

Unſere „konſervativen“ Handwerkerfreunde jammern fort⸗ 
während über die Konſumvereine, die großen Kaufmagazine, 
die Arbeit in den Gefängniſſen; ſie ſollten ſich doch auch ein⸗ 
mal mit dieſem „Offizierverein “ beſchäftigen, über den ſich in 
der That manches ſagen läßt. 

W. B. Königsberg i. Pr., 20. März. 
Graf v. Caprivi ſprach der hieſigen Kaufmannſchaft in 
Beantwortung der an ihn gerichteten Adreſſe den Dank für die 
9 1 0 aus und gab dem Wunſch und der Hoffnung Ausdruck, 

daß für das ganze Reich aus der Herſtellung geſicherter handels⸗ 
politiſcher Beziehungen mit Rußland Nutzen und Segen erſprießen 
werde. Solche Entwickelung werde am beſten im Stande ſein, die 
Leidenſchaften zu beſchwichtigen und dem Vaterlande den Frieden 
wieder zu geben. 
Memel, 20. März. Anläßlich des e en des 
deutſch⸗ ruſſiſchen Handels vertrages haben viele öffentliche 
X res sargebfnde, ſowie ſämmtliche Schiffe im Hafen reich 
dgeflagg 


rden 
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Der Reichskanzler 


Militäriſches. 


. * Perſonal⸗Veränderungen im U. Armeekorps. Hinſch, 
Sek.⸗Lt. von der Reſ. des a Feldart.⸗Regts. Nr. 20 (Ino⸗ 
wrazlaw), zum Pr.⸗Lt. befördert. 

n be der in der 4. Diviſion. Hell⸗ 
mold, Sek.⸗Lt. von der Inf. 2. Aufgebots > Landw.⸗Bezirks 
Gneſen, Simundt, un von der Kavall. 1. Aufgebots des 
Landw.⸗Bezirks Inowrazl aw, dieſem mit ſeiner bisberigen Uniform, 
der Abſchted bewilligt. brecht, Vicefeldw. vom Landw.⸗Bez. 
Anklam, zum Sek.⸗Lt. der Ref. des 6. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 49, 
Boetticher, Se vom Landw.-Bez. I. Berlin, zum Get.» 
Ot. der Rei. des Inf.⸗Regts. Nr. 129, befördert. 

= Die prenhiſche Feldartillerie begeht in dieſem Jahre 
ein ſeltenes Jubiläum — 10 Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem das 
erſte Feldartillerie⸗ Regiment errichtet wurde. 
König Friedrich Wilhelm T. hatte, jo ſerzüblt die „Voſſ. Ztg.“, ver⸗ 
hältnißmäßig nur wenig Artillerie hinterlaſſen: im ganzen zehn 
Kompagnien, und zwar ſechs zu einem Bataillon vereinigte Kom⸗ 
pagnien Feldartillerie und vier zu einem Bataillon vereinigte 
Kompagnien Garniſon⸗Artillerie. Der Schwerpunkt ſeiner 87000 
Mann ſtarken Armee hatte in der Infanterie und Kavallerie 
gelegen. Mit dem Regierungsantritt 97 0 des Großen wurde 
das anders. Schon im Jahre 1741 wurde die Se arliE auf 
zwei Bataillone gebracht und dieſe im Jahre 1744 als „Feld 
Artillerie⸗Regiment“ bezeichnet. Seit dieſer Zeit iſt die Bedeutung 
der Artillerie mehr und mehr geſtiegen. Schon im Jahre 1758 
wurden dem Regiment zwei neue Kompagnien hinzugefügt und 
eine Eintheilung in drei Bataillone vorgenommen, deren Komman⸗ 
deure die Oberſten von Möller, von Holtzmann und von Meerkatz 
waren. Bis zum Jahre 1772 fand eine Vermehrung 
auf vier Regimenter, jedes zu zwei Bataillonen, ſtatt. Der 
Feldartillerie war auch die ſeit dem Jahre 1759 in Stärke 
eines Bataillons eingeführte reitende Artillerie attachirt. Am 
12. Tr... A ͤ yd y ĩ . ĩ ĩ linke 1759 ging in der Schlacht bei Kunersdorf die 


Plüſch. Der Damaſſserock, welcher ſich vorn ein wenig über einem 
Unterzuge aus Plüſch öffnete, war ganz ſchmucklos, die Taille da⸗ 
gegen zierte ein runder, ringsum in tiefe Tollfalten geordneter 
Schulterkragen aus Plüſch, über den wiederum ein zweiter, 
von einer braunen Federbordüre umgebener, diesmal aber glatter 
Kragen fiel. Die Aermel, die ſich aus zwei kurzen Puffen zu: 
ſammenſetzten, zu deren oberſter man Damaſſée und zu deren 
unterſter man Plüſch genommen, endigten in einer mit Federn 
umrandeten Plüſchſtulpe 
Beſſer als dieſe Manteltleider gefallen mir diejenigen Straßen⸗ 
koſtüms, welche nicht zu der Kategorie der erſteren gehören. Sie 
zerfallen, ſtreng genommen, in drei Gruppen, von denen die erſte 
den 1830er, die ‚Dee den heutigen engliſchen und die dritte den 
altdeutschen Styl veranſchaulicht. Galen Weiſe will 
RE bemerken, daß das Wörtchen „altdeutſch“ in dem erwähnten 
alle kein allgemein übliches iſt; ich perſönlich gebrauche es nur, 
weil die in Rede ſtehenden Kleider ihren Trägerinnen das Anſehen 
halb einer Nonne, halb einer deutſchen Burgfrau geben. Damit 
man ſich einen Begriff von ihnen zu machen vermöge, geſtatte man 


mir das charakteriſtiſchſte, das mir vor Augen gekommen, zu be⸗ Am 


geben. Daſſelbe war aus marineblauem Caſchmir mit unge⸗ 
chrägtem Rock gearbeitet, deſſen Vorderbahn man auf der linken 
Seite geſchlitzt, mit einem Streifen des gleichen Stoffes unterlegt 
und über letzterem dann mit daumenbreitem weißen Repsband an 
vier Stellen zuſammengebunden hatte. Das kurze Leibchen ſetzte 

ch aus einem gerade geſchnittenen Rücken und ſich kreuzenden 

ordertheilen zuſammen, die unter einem den Gürtel vertretenden, 
ſeitlich in eine Schleife ale Repsband verſchwanden. Was 
die Aermel anbetraf, ſo beſtanden ſie aus weiten, abfallenden 
Glocken und breiten engen Puffen, an die ſich Volants aus weißem 
Seidenreps ſchloſſen. Einen ganz beſonderen Stempel erhielt dieſe 
aparte Toilette noch durch einen großen glatten, zu beiden Seiten 


der Büſte bis zu den Achſeln hinauf geſchlitzten Schulterkragen aus | ö- 


weißem Tuch. Auf der linken Schulter wurde dieſer durch drei 
Repsſchleifchen zuſammengehalten. 
Verhältnißmäßig nur wenig läßt ſich über die 9 

im 1830er Styl ſagen. Sie find mit ihren vielen Volants, ihren 
geichränten, weit ausfallenden Hinterbahnen und krauſen Taillen⸗ 
8 ßchen ſo ſehr im franzöſiſchen Geſchmack gehalten, daß wir 
Deutſche ſie nur wenig zu goutiren vermögen. Obgleich unſere 
Damen Fe jedoch in der Theorie verabſcheuen, bevorzugen fte ſie 
in der Praxis dennoch — vtel, viel mehr leider, als die kleidſamen 
engliſchen Koſtüms, von denen gerade dieſe Saiſon die größte Aus⸗ 
wahl bietet. Ich habe da Modelle geſehen, die in diſtinguirter 
Einfachheit das Höchſte leiſteten. So entzückte mich namentlich eine 
Robe aus filbergrauem Tuch mit einmaligem handbreiten Beſatz 
aus crömeweißer Treſſe am Rockſaum und glatter, auf dem Rücken 
geſchnürter Taille. Trotzdem auch letztere keinen anderen Beſatz T 
zeigte als Treſſenband auf dem Stehkragen und am Abſchluß der 
oben ſehr weiten und unten engen Aermel, ſo gehörte die erwähnte 
Toilette doch keineswegs zu denen, welche anzuſchaffen mit Glücks⸗ 
gütern nur mäßig geſegnete Erdentöchter ſich geſtatten dürfen. 
Denn abgeſehen davon, daß derartig einfache Facons nur ganz 


ich dieſen Zweck nachgerade eingebüßt. 
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„Igeſammte Artillerie mit zuſammen 178 Geſchützen verloren. Aber 
on in demſelben Jahre wurde eine neue geſchaffen und auch im 
Lager bei Fürſtenwalde eine neue Batterie veitender Feldartillerie 
zu zehn Geſchützen aufgeſtellt. Erſt im Jahre 1787 erhielt die 
reitende Feldartillerie, nachdem ſie mannigfache Schickſale erlebt, 
eine ſelbſtändige Organiſation. Sehr eigenartig war die Feld⸗ 
muſik der Artillerie — ſie beſtand anfänglich aus 16 Dudelſack⸗ 
pfeifern, denen ſpäter noch vier Schalmei⸗ und vier Bockpfeifer 
hinzugefügt wurden. Ihre Tracht war höchſt phantaſtiſch. Von 
ren Uniformen, wie überhaupt von jenen der Artillerie der erſten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts iſt leider im Zeughauſe wenig zu 
nden. Das Gleiche gilt von der Uniformirung der Infanterie 
und Kavallerie. Exſt die Periode von 1763—86 ift in genügender 
Weiſe vertreten. Nur ein einziges Exemplar der vorhandenen 
Grenadiermützen, deren Entſtehung in das letzte Drittel des 
17 Jahrhunderts und deren Einführung in die brandenburgiſch⸗ 
preußiſche Armee vorzugsweiſe in die Zeit Friedrich Wilhelms I. 
fällt, ſtammt aus den Jahren 1713-1740. Warum der Volks⸗ 
mund dieſe jetzt wieder modern werdenden Grenadiermützen einfach 
mützen“ nennt, iſt eigentlich nicht recht erſichtlich, denn außer 
Blech ſpielt bei ihnen auch Tuch und Leder eine Rolle. 
= Die erſte Benutzung des Luftballons zu Kriegs⸗ 
zwecken fand im kommenden Junt vor einhundert Sa ſtatt, 
und zwar nachdem die Papierfabrikanten Etienne und Joſef Mont⸗ 
golfier den von ihnen en Ballon zwölf Jahre früher, im 
November 1782, zum erſten Male in Annongy batten auffteigen 
laſſen. Die nach ihren Erfindern benannten „Montgolfisren“ waren 
mit erhetzter Luft gefüllt, die durch eine unterhalb des birnen⸗ 
förmigen, offenen Ballons angebrachte Feuerung erzeugt wurde. 
Doch ſchon am 27. Auguſt des folgenden Jahres ließ der berühmte 
Phyſiker Charles ſeinen mit Waſſerſtoffgas gefüllten Ballon vom 
Marsfelde bei Paris aufſteigen. Ein ſolcher Ballon war es auch, 
mit dem Blanchard am 27 September 1788 vom Exerzierplatz im 
Thiergarten aus die erſte Berliner Wii antrat. Während der 
Belagerung von Charleroi (in der belgiſchen Provinz Hennegau) 
leiſtete nun ein Luftballon bis zu der am 25. Juni 1794 erfolgten 
Uebergabe der Feſtung an die Franzoſen den 11 vortreffliche 
Dienſte. Ebenſo bedienten die Franzoſen ſich bei der Tags darauf 
ſtattgefundenen Schlacht bei Fleurus zur Beobachtung ihrer Gegner 
eines an drei Tauen gehaltenen Ballon captiv, zu deſſen Bedienung 
eine Kompagnie „Aöroſtatiers“ angeſtellt war. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 2. März. In der heutigen Sitzung der hieſigen 
Strafkammer wurde gegen die Arbeiterfrau Katharine 
Borowicz aus Rattay wegen eines ſchweren und eines ein⸗ 
fachen Diebſtahls verhandelt. Die Angeklagte ſoll dem Guts⸗ 
beſitzer Materne in Klein⸗Starolenka Betten, Handtücher, eine 
Haarbürſte, einen Milchtopf, Hoſen, einen Tiegel und andere Gegen⸗ 
ſtände geſtohlen haben. Einen Theil dieſer Sachen hat die Ange⸗ 
klagte geſtohlen, nachdem ſie ein Fenſter zerſchlagen hatte. Während 
die Angeklagte in der Vorunterſuchung den Diebſtahl beſtritten 


batte, räumt ſie ihn heute ein, ſie meint aber, daß fie von Herrn] Das 


Materne, bei dem ſie gearbeitet habe, noch Lohn zu fordern 
habe. Wenn fie am Sonnabend ohne Lohn nach Haufe gekommen 
ſei, habe ſie von ihrem Manne Prügel bekommen, aus dieſem 
Grunde habe ſie die Gegenſtände geſtohlen. Nach dem Antrage des 
Staatsanwalts wird die Angeklagte zu vier Monaten und 
vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt. — Die verehe⸗ 
lichte Gutsinſpektor ! Löbner aus Rolietnice war 
am 5. Februar d. J. von dem hieſigen Schöffengericht von der 
Anklage der Hehlerei freigeſprochen worden. Am 29. 
Juli waren eine Anzahl Faſanen von dem dem Rittergutsbeſitzer 
Griebel gehörigen Napachanier Jagdtexrain auf das Rokietnicer 
Feld gekommen. Mehrere Rolietntcer Knechte fingen einige der 
Faſanen und brachten ſie zu der Angeklagten. Dieſe ließ zwei von 
den Thieren laufen, während ſie drei derſelben braten ließ. Gegen 
dos freiſprechende Urtheil legte die Staatsanwaltſchaft Berufung 
ein. Die Angeklagte gab zu, daß ſie die Faſanen an ſich gebracht 
die Thiere ſeien aber ſo klein und ſo zerſchlagen, 


habe, 
daß ſie abſolut nicht zu gebrauchen waren, ſie 


geweſen, 


theure Modeſchneider zu arbeiten verſtehen, barg das Koſtüm auch 
ein paar Schmuckſtücke von reellem boben Werthe: nämlich — 
zwei alterthümlich gefaßte Agraffen aus echten Perlen, welche die 
koloſſale Stofffülle der Aermel auf der Mittte des Unterarms zu⸗ 
ſammenhielten. In Uebereinſtimmung mit der Koſtbarkeit dieſer 
Kleinodien ſtand auch der breitrandige, von drei der herrlichſten 
weißen Straußenfedern und einer Perlenſchnalle geſchmückte Hut 
aus weißem Felbel. Aber wie geſagt, der Effekt des Ganzen war 
auch ſo vornehm, wie nur die kühnſte Phantaſie ihn ſich vorzu⸗ 
ſtellen vermag. 
Zu einem recht 1 5 Aan iſt neuerdings 111 0 die 
ährend man ſte früher hauptſächlich als 
billige Ergänzung für dieſe oder jene Tollette node hat ſie 
Sie iſt in Wahrheit nichts 
Anderes, als eine hochelegante Tallle, die vermöge ihrer oft ſehr 
gewagten Machart und Farbenzuſammenſtellung durchaus nicht zu 
jedem beliebigen Rock paßt. Häufig ſtattet man ſie mit abſtechen⸗ 
den Plüſch⸗, Sammet⸗ oder gemuſterten Seidenärmeln und einem 
entſprechenden in lange ſpitze Zacken ausgeſchnittenen Sattel aus. 


Blouſe geworden. 


hübſcheſten ſehen dieſe Blouſen zu einem Tunikarock aus. Be⸗ 
liebt ſind auch noch immer ſolche mit horizontal über Buſen und 
Rücken und in ſchräger Lage über die Aermel genähtem Bandbe⸗ 
ſatz. In letzter Zeit arbeitet man ſie jedoch meiſt 105 kurzem 
krauſen Schößchen, von dem abwärts bis zur Kniehöhe der Rock, 
der natürlich von anderer Farbe ſein muß als die Blouſe, eben⸗ P: 
falls mit Band garnirt wird. Unter den für dieſen Zweck geeig⸗ 
neten Bändern zeichnen ſich beſonders die echt ne ſowie 
die pompöſen mit Gold geſtickten Sammetbänder aus. 


Glücklicherweiſe aber bietet die Mode doch noch eine ganze 
Menge von allerliebſten Neuheiten, die auch Damen mit weniger 
1 Portemonnaie zugänglich find. Welches Putzſtück töne 
B. mehr dazu geeignet ſein, einem an ſich beſcheidenen Anzuge 
ein eleganteres Eee zu geben, als die reizenden langen Echar⸗ 
pes, welche Mädchen und Frauen, junge wie alte, ſich zur Zeit 
um den Hals ſchlingen! Man hat deren zwar auch in den Loft: 
8 Sei indiſchen und Pongs⸗Geweben, mit alten Kirchenſpitzen 
und Seidenſtickereien verziert. Aber mögen dieſe auch noch ſo S 
prächtig und effektvoll fein, jo kann ſich doch eine kunſtgeübte Hand 
faſt ebenſo ſchöne aus billigerem Material herſtellen. Ein fteifge> 
füttertes Stückchen blaßblaues Atlasband als Halsbändchen mit 
langen breiten Shawlenden aus weißem Tüll oder Crepe, die man 
in der Eile mit Sternchen aus blauer Filoſelleſelde beſtickt und an 
den Enden mit Chenillefranſen 8 gtebt eine reizende Ver⸗ 
vollſtändigung für lichte wie dunkle Promenadentoiletten. Nicht 
minder hübſch erſcheinen Echarpes aus hellſchottiſch geſtreifter leich 
5 Geibenbaröge oder buntgeblümter Grenadine mit angekrauſten 

üllſpitzen — ja, ich habe ſogar ſchon ſolche aus einfachem weißen 
ſptbenbeſeß ten Mull geſehen, von denen ſich jugendliche Köpfchen 
bezaubernd anmuthig abhoben. 

Doch gehen wir endlich zu den Hüten über, die ja gerade im 
Frühjahr beſonderes Intereſſe bieten. Wenn nicht alle Vorausſicht 
täuſcht, ſo werden wir in dieſer Saiſon die weit aus der Stirn zu 


habe . nur aus Neugierde gebraten. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte, das ſchöffengerichtliche Urtheil aufzuheben und 
die Angeklagte wegen Hehlerei zu einem Tage Gefängniß 
zu verurtheilen, während der Vertbeidiger wiederum für Frei⸗ 
ſprechung platte Der Gerichtshof erkannte nach dem 
Antrage des Staatsanwalts. — Am 20. November v. J. 
Morgens den 5 und 6 Uhr betraten mehrere junge Leute, 
unter denen ſich auch die Landwirthe Hugo und Otto Metzke 
befanden, nach durchſchwärmter Nacht das Cafés Tivoli auf 
dem Alten Markte hierſeibſt. Die Herren Metzke, zwei Brüder, 
batten in dem Lokal ihre Hüte auf dem Kopſe behalten und ihre 
Ueberzieher nicht ausgezogen. Sie hatten ſich auch it: hingeſetzt, 
ſondern promenirten in dem Lokale herum, weshalb ihnen der 
Oberkellner Paul Wieczorek ſagte, daß ſie nichts mehr bekämen 
und daß ſie ſich entfernen en Hugo Metzke ſagte a zu 
dem Kellner, von ſo einem Schnüffel brauchten ſie ſich nichts 
ſagen zu laſſen, worauf der Kellner erwiderte, wenn er ein 
5100 And jet, ſei Metzke ein noch viel größerer. Nun ſchlugen 
Hugo und Otto Mebte auf den Kellner ein, wobei letzterer zu 
Boden fiel. Das Buffetfräulein ließ nunmehr Herrn Much, den 
Beſitzer des al eile holen. Miſch forderte die beiden Metzle 
auf, das Lokal zu verlaſſen, was dieſe auch ſofort thaten. Sie 
machten aber noch auf der Straße a weshalb Miih ihnen 
nachging, um ſie zu beruhigen. Als M iſch auf die Straße trat, 
Berlin er, daß er feinen Hut ieh hatte, er rief deshalb den 
im Lotal gebliebenen Kellner Wieczorek zu, ihm feinen Hut zu 
bringen. Wieczorek that dies. Gerade als er dem Miſch den Hut 
aufſetzen wollte, erhielt er von Hugo Meb!e mit deſſen Spazier⸗ 
ſtock einen wuchtigen Hieb auf den Kopf, ſo daß er eine offene 
Wunde hatte und über und über beblutet war. Der Schlag war 
ſo ſtark, daß die Krücke des Stockes abbrach. Trotzdem das 
Schöffengericht den en mildernde Umſtände zubilligte und 
am 10 Februar d. J. den Hugo Metzke nur zu 60 und den 
Otto Metzke zu 20 Mark Geldſtrafe . hatte, 
legten ſie gegen das Urtheil Berufung ein. Die Strafkammer 
als zweite Inſtanz war der Meinung, daß die Angeklagten gar 
keine Urſache hatten, gegen das milde Urtheil des Schöffengerichts 
un 1 7 einzulegen und erkannte auf Verwerfung 
erſelben 


U Bromberg, 20. März. Vor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts wurde geſtern ein Urkundenfälſchungs⸗ 
prozeß verhandelt, der wegen ſeiner Eigenartigkeit und wegen 
der Motive, welche den betreffenden Angeklagten zu dem Vergehen 
veranlagt, von beſonderem Intereſſe ſein dürfte. — Am 7. Auguſt 
v. J. ging bei dem hieſigen königl. Bezirkskommando ein vom 6. 
Auguſt v. J. datirtes, mit der Unterſchrift „Gutsvorſtand Tulleja“ 
verſehenes Schreiben ein, in welchem der Einwohnerſ ohn S 
Sikterski aus Ludwigsfelde als ein übermüthiger zu Sund 
reten und böſen Streichen geneigter Menſch geichildert, und in 
welchem gebeten wird, denſelben, um ihn einer ſtrengen Zucht zu 
unterwerfen und dadurch auf beſſere Wege zu leiten, zu einer milt⸗ 
täriſchen Dienſtleiſtung als Erſatzreſerviſt 60 5 wenn möglich ſogar 
zu einer ad Militärdienſtzeit einzuberufen. 
Schreiden wurde am Tage des Eingangs von dem Bezirks⸗ 
ae an den als Verfaſſer bezeichneten Gutsvorſteher Tulleja 
zurückgeſandt mit dem Erwidern, daß Sikierski, welcher als Erſatz⸗ 
reſerviſt vorzugsweiſe zu einer Uebung beſtimmt ſei, zu einer ſolchen 
4 068 5 5 werden ſollte, falls eine Uebung der Exſatzreſerviſten 
in dieſem Jahre überhaupt ftatifinden würde. Tulleja hat das 
Schreiben als fälſchlich unter ſeinem Namen angefertigt aus 
und es iſt als Verfaſſer deſſelben der Johann Sitiers 
felbft ermittelt worden. Nach anfänglichem Leugnen bat 
diefer auch zugegeben, daß er ſelbſt das Schreiben abgefaßt und 
abgeſandt habe, um zum Milttärdienit herangezogen zu werden, 
weil ihm der Aufentyalt in ſeinem elterlichen Hauſe wegen einer 
von ihm gewünſchten, von 9957 Eltern aber nicht gebilligten 
Heixath verleidet war. Da der Brief geeignet war, auf die Militär⸗ 
verhältniſſe des Sikierski einzuwirken und gegen Tulleja ein Straf⸗ 
verfahren wegen Beleidigung zu begründen und der Brief ſonach 
zum Beweiſe von Rechtsverhältniſſen von Erheblichkeit, d. h. eine 
Urkunde war, ſo hatte der Briefſchreiber, weil er unter den 
Brief den Namen des Tulleja fälſchlich geſetzt hatte, ſich einer 


tragenden mit abſtehendem J f ae Han Ta a and am Nac den ſehen. Eigentlich 
iſt dies zu einer Zeit, da man die Stirnlöckchen auf ein Minimum 
reduzirt und das Haar nach hinten ſtreicht. unbegreiflich. Kleidſam 
iſt die Mode ganz ſicher nicht und Blondinen mit länglichen Ge⸗ 
ſichtern und hohen Stirnen entſtellt ſie in der unglaublichſten 
Weiſe. Doch was iſt da im Grunde zu verwundern! Um modern 
zu erſcheinen, entſtellen ſich die Damen ja mit Begeiſterung. Dieſe 
abſtehende Form der Hüte erſtreckt ſich übrigens gleichermaßen 
auf die runden, wie auf Kapoten. An den letzteren 1 ich ſie 
mir indeſſen noch am eheſten gefallen. Die ganz breitrandigen 
dagegen ſehen täuſchend aus, wie ein enormer umgeſtülpter Topf⸗ 
deckel, an dem eine einzige himmelanſtrebende Feder, eine ſpitze 
Schleife oder Jetaigraitte die Stelle des Henkels vertritt. In der 
Regel werden die Krempen gefüttert — mit en l lang⸗ 
haarigen Plüſch, Felbel oder farbig unterlegten Metall⸗ und 
Perlenſpitzen. Neben den großen Facons machen ſich ganz kleine 
mit winzigen Köpfchen und einer eigenthümlichen ohrenartigen 
Verlängerung nach den Selten zu, bemerkbar, Wo letztere nicht 
ſchon an dem Hut ſelbſt vorhanden tft, da wird ſie durch eine den 
bekannten Elſaßſchleifen ähnliche Bandgarnitur angeſtrebt. Aufge⸗ 
fallen iſt es mir, daß ich in den Putzmacherateliers faſt gar keine 
Tüllhüte geſehen habe. Mit geringen Ausnahmen waren die 
Kopfbedeckungen, mochten fie ſich nun Toques, Mützen, Ca⸗ 
potes oder ſonſtwie nennen, aus Stroh und Roßhaar in 
paille d'amour⸗Geflecht hergeſtellt. Auf vielen lag ein weiß⸗ 
licher Hauch, der ſie wie bereift ausſehen ließ und entweder 
durch kaum ſichtbare eingeflochtene Schlingen aus weißem Roßhaar 
oder durch Beſtreuen mit einem Kryſtallpulver hervorgebracht war. 
Zuweilen erſtreckte ſich dieſer a a Reif auch auf die Federn 
und Blumengarnituren, ja ſogar bis auf die Schleier. Im Grunde 
fand ich die Idee dieſer wie vom Nachtfroſt berührten Hüte ganz 
poetiſch, und ein ſchwärmeriſcher Backfiſch, der ſich in meinem 
Beiſein ſolch' ein über und über glitzerndes vellchengeſomüces 
Ding aus grauem Stroh kaufte, verſtieg ſich ſogar ſo weit, ſeln 
neues Beſitzthum ein „Frühlingsgedicht“ zu nennen. Ueberhaupt 
giebt die Mode das Beitreb en zu erkennen, das Kolortt und den 
Glanz der Kopfbedeckungen durch einen darüber gebreiteten 
Schimmer, der bald Dies, bald Jenes imitiren ſoll, abzubämpfen, 
Manche Hüte ſehen wie bethaut, andere wie bemooſt aus. Um 
Täuſchung voll zu machen, garnirt man die erſteren mit DIR 
Thautropfen überſäeten Blüthen und die letzteren mit Sammet⸗ 
oder Plüſchband, deſſen graue oder grünliche Spitzen ſich über 
einem abweichend gefärbten Untergrunde moosartig kräuſeln. Der 
Vollſtändigkeit wegen will ich noch das vereinzelte Wiederauf⸗ 
tauchen der ſogenannten „Amazonen“ — das heißt, der von breiten, 
loſe herabfallenden Schleierſpiten umſäumten Hüte — erwähnen. 
Namentlich werden fe gern zu Koſtäms getragen, in welchem Fall 
man fte aus dem Stoff fertigt, mit dem der Anzug beſetzt iſt. Da 
jener aber meift aus ſchwereren Geweben beiteht, fo liegt die An⸗ 
nahme wohl nahe, daß dieſe Amazonenhüte auch mit der vor⸗ 
ſchreitenden Jahreszeit verſchwinden werden, um den luftigeren 
Ae en aus Stroh und Roßhaar das unbeftrittene Herrſcherrecht 
einzuräumen. 
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Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht. Deshalb angeklagt, wurde er 


zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Polniſches. 
Poſen, den 21. März. 5 
* Herr von Koseielski hat einem Interviewer des 
Hirſchſchen Telegraphen⸗Bureaus Auskunft ertheilt über die 
Urſachen ſeiner Mandatsniederlegung. 

Vier Herren der polniſchen Fraktion hätten eine Fraktions⸗ 
ſitzung verlangt über die Markneforderungen der Regie⸗ 
rung. In dieſer Fraktionsſitzung ſeien er und Fürſt Radziwill 
überſtimmt worden. „Seitens dieſer vier Herren wurde mit einer 
gewiſſen Nervoſität auf die Stellungnahme der preußiſchen Re⸗ 
gierung gegenüber den polniſchen Forderungen hingewleſen Man 
habe nun, jo meinte die viergliedrige Majorität, in der Verwei⸗ 
gerung der Marineforderungen die beſte Gelegenheit, auf jene 
Haltung der preußiſchen Regierung eine verſtändliche Antwort 
zu ertheilen.“ Einen ſolchen Standpunkt habe er für eine 
politiſche Taktloſigkeit angeſehen und habe deshalb 
ſein Mandat niedergelegt. „Als dann zwei Tage ſpäter die 
geſammte Fraktion zuſammentrat, wurden die bekannten Be⸗ 
ſchlüſſe in meinem Sinne gefaßt. Wahrſcheinlich verblieben die 
vier Herren auf ihrem oppoſitionellen Standpunkte. Wie die Er⸗ 
klärungen des Fürſten Radziwill im Reichstage bei der dritten 
Leſung des Handelsvertrages und die Abſtimmung der polniſchen 
Fraktion beim Marineetat bewieſen, ſtand alſo die Fraktion in 
ihrer Geſammtheit völlig auf dem Boden meiner 
Anſchauungen. Und es wird das auch — ich kann das ver⸗ 
ſichern — in Zukunft fo ſein.“ Wolle er wiederum kandi⸗ 
diren, ſo wäre ihm der Erfolg gewiß; aber er fühle ſich körper⸗ 
lich ſo angegriffen, daß er ein Mandat unter 
keinen Umſtänden annehmen werde. „Wenn aber mein 
Wahlkreis gefährdet wäre, d. h. wenn etwa der polniſche Kan⸗ 
didat keine Ausſicht hätte, durchzukommen, dann würde ich keinen 
Moment zögern, mich in die Breſche zu werfen.“ Abſurd ſei 
es, von ſeinem Eintritt in den diplomatiſchen Dienſt zu ſprechen 
oder gar davon, daß er eine Oberpräſidentenſtelle 
erhalten würde. Ein polniſcher Oberpräſident 
in Poſen würde es kaum vier Wochen auf 
feinem Poſten aushalten können. Veelleicht jet 
dies in zehn oder zwanzig Jahren möglich. Der Kaiſer habe 
bei der Tafel, zu dec er in der vorigen Woche befohlen worden 
ſei, ihm ſein Bedauern ausgedrückt über ſeinen Schritt, und 
die Hoffnung, ſein Entſchluß werde kein unabänderlicher ſein. 
Auf die Frage Sr. Mazeſtät, welche Konſequenzen meine 
Mandatsniederlegung auf die künftige Haltung der Fraktion 
ausüben würde, durfte ich dem Kaiſer verfichern, daß die 
Fraktion unverändert auf ihrem bisherigen Standpunkte verharren 
würde.“ Auf die weitere Frage, ob Herr v. Koscielski mit dem 
Antrage der Polen im Abgeordnetenhauſe, betreffend die Aufhebung 
des Anſiedelungsgeſetzes einverſtanden ſei, meinte er: 
„Natürlich. Dieſes Anſtedelungsverfahren iſt ein ſurchtbarer Fehler 
— das Ganze ſcheint gemacht, um die 91 Beamten, die dabei 
thätig ſind, zu erhalten. In den polniſchen kleinen Beſitzern und 


Bauern laſſen die Konſequenzen dieſes Verfahrens einen tiefen p 


Groll zurück, well ſie ſehen, daß man ſie den Parias gleich be⸗ 
handelt. Und dieſe erbitterte Stimmung fruktifiziren dann die 
Radikalen unter meinen Landsleuten und die Panflaviſten.“ Auf 
die ſchließliche Frage, welche Richtung bei einer Neuwahl in ſeinem 
Wahlkreiſe die Oberhand gewinnen würde, antwortete Herr 
v. Koscielskt: „Das iſt ſchwer vorauszuſagen — das iſt eben un⸗ 
berechenbar. Was mich betrifft, ſo werde ich das meinige thun, 
dahin zu wirken, daß einem Kandidaten, der in meinem Fahr⸗ 
waſſer ſegelt, zum Siege verholfen wird.“ 


Lokales. 
Poſen, 21. März. 

H. K. Bezirkseiſenbahnrath. Die nächſte Sitzung des Be⸗ 
irkseiſenbahnraths zu Breslau findet am 1. Juni d. J. ſtatt. 
85 wird erſucht etwaige Anträge für die Tagesordnung dieſer 
Sitzung mit Begründung verſehen baldigſt, ſpäteſtens bis zum 
3. April d. J., an die hieſigen Mitglieder des Bezirkseiſenbahn⸗ 
raths, Herren Kommerzienrath Herz und Handelskammerſekretär 
Dr. Hampke gelangen zu laſſen. 

* Perſonal veränderungen im Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts Poſen für den Monat Februar. Bei den Gerichten 
ernannt ſind: 1 Gerichtsſchreiber der etatsmäßige Gerichts⸗ 
ſchreibergehllfe Wisniewski in Exin; zum etatsmäßigen Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfen der Altuar Borutto in Neutomiſchel, Verſetzt: 
Der Gerichtsdiener und Kaſtellan Mierwald vom Landgericht 
in Poſen an das Oberlandesgericht. Mit Penſion in den Rahe⸗ 
ſtand verſetzt: Der Gerichtsſchreiber Weckwerth in Gneſen — 
Amtsgericht —; der Gerichtskaſſen⸗Rendant, Rechnungsrath Fenske 
in Bromberg; der Gerichts vollzieher Greiſer in Wollſtein. In 
der Gefängnißverwaltung. Ernannt: Der Hilfs⸗Gefangenen⸗Auf⸗ 
ſeher Gottwald in Bromberg zum Gefangenen⸗Aufſeher. Ver⸗ 
ſetzt: Der Gefangenen⸗Aufſeher Schulz von Gneſen nach Nakel. 
Ausgeſchteden: Der Gefangenen⸗Aufſeher Lampert in Lſſſa i. P. 
Geſtorben: Der Gefangenen⸗Aufſeher Petzold in Wongrowitz. 

* Perſonalnachricht. Der ſeither interimiſtiſche Pollzei⸗ 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Karl v. Hertell zu Witkowo, Kreis 
Witkowo, iſt unter Verleihung der Beſtallung vom 1. März 1894 
zum Poltzei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius ernannt worden. 

* Umänderung von Ortsnamen. Durch kgl. Erlaß iſt der 
ſelbſtändige Gutsbezirk Lubowks im Kreiſe Gneſen mit der Land⸗ 
gemeinde Lubowo in demſelben Kreiſe zu einem Gemeindebezirke 
mit dem Namen „Libau“ vereinigt worden. — Die Poſtagentur 
195 Suse e führt fortan die Bezeichnung „Leiperode“ — 
ohne Zuſatz. 


Qielegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 20. März. Die Auswechſelung der Ratifika⸗ 
tionen zu dem Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
Vertrage zwiſchen dem Reiche und Rußland hat heute 
früh nach 8 Uhr im Auswärtigen Amte durch den Staats⸗ 
ſekretär Frhrn. von Marſchall und den kaiſerl. ruſſiſchen 
Botſchafter bei dem hieſigen Hofe Grafen Schuwalow ftatt- 
gefunden. Der Vertrag iſt mit dem heutigen Tage in Kraft 
getreten. 

Breslau, 20. März. Die aus der ſchleſiſchen Provinz⸗ 
preſſe weiter verbreitete Meldung, wonach auf der Friedens⸗ 
hütte etwa 1000 Arbeiter wiederangeſtellt worden ſeien, iſt 
unbegründet. Thatſächlich handelt es ſich nur um eine 
Wiederanlegung von 60 bis 70 Arbeitern. 

Breslau, 20. März. Der Kaiſer traf heute Nachmittag 


2 Uhr 16 Min. hier ein und ſetzte nach kurzem Aufenthalt die S 


Fahrt nach Oderberg fort. Offizieller Empfang war verbeten. 

Oderberg, 20. März. Der Kaiſer iſt mittels Separate 
ee 5¼ Uhr hier eingetroffen und hat alsbald die Reiſe 
ortgeſetzt. 
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Hamburg, 20. März. Heute Nachmittag iſt der auf der 
Werft von Blohm und Voß für Rechnung des Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen erbaute Doppelſchraubendampfer „Willebad“ 
ER von Stapel gelaufen. Das Schiff hat 5500 Tons Trag⸗ 
(4 

Dresden, 20. März. Die königl. Generaldirektion der Staats⸗ 
Eiſenbahnen macht bekannt: Der Verkehr auf den Strecken Bienen⸗ 
mühle⸗Moldau und Seifhennersdorf⸗Warnsdorf iſt wieder auf⸗ 
genommen. 

Wien, 20. März. Die heutige Verhandlung der ſtrei⸗ 
kenden Angeſtellten der Neuen Tramway⸗Geſellſchaft mit der 
Direktion führte die Beendigung des Streiks herbei. Die 
Direktion ſagte thunlichſte Berückſichtigung der Beſchwerden 
und Wünſche der Bedienſteten zu, ſowie nach Möglichkeit die 
Wiedereinſtellung der ausſtändig Geweſenen, insbeſondere der⸗ 
jenigen, welche lange im Dienſte der Geſellſchaft geſtanden 
haben und derjenigen, welche Familienväter ſind. Die Be⸗ 
dienſteten gaben zu, daß ſie durch auswärtige Agitatoren zum 
Streik veranlaßt worden ſeien. 

Wien, 20. März. Die „Wiener Abendpoſt“ begrüßt die An⸗ 
kunft des deutſchen Kaiſers auf öſterreichſſchem Boden auf das 
Wärmſte. Das Blatt führt aus: „So oft der ritterliche Freund 
und Bundesgenoſſe des öſterreichiſchen Kaiſers den öſterreſchiſchen 
Boden betritt, darf er des herzlichſten Willkommengrußes ſicher 
fein. Die Bevölkerung Oeſterreich⸗Ungarns, welche mit ſympathi⸗ 
ſcher Verehrung die edle Katjerin Auguſte Viktoria begrüßte, 
freut ſich aufrichtig, daß auch ihr Kaiſerlicher Gemahl längere Zeit 
an dem ſchönen ſüdlichen Strande Oeſterreichs zu verweilen ges 
denkt, und wünſcht herzlichſt, daß das erlauchte Kaiſerpaar und 
deſſen hoffnungsvolle Sproſſen in Abbazia die erwünſchte Erholung 
und Kräftigung finden mögen.“ 

Wien, 20. März. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus 
Sofia: Als wahrſcheinlich gilt, daß der Prinz und die Prinzeſſin 
Ferdinand morgen in das Ausland abreiſen. Ueber das Reſſeziel 
iſt bisher nichts Zuverläſſiges bekannt. 

Prag, 20. März. [Prozeß gegen die Mörder 
Mrvas.] Dolezal und Dragoun wurden zu je 10 Jahren 
ſchweren Kerkers mit Strafverſchärfungen verurtheilt, ebenſo der 
Angeklagte Kriz wegen Mitſchuld an dem Verbrechen; die 
übrigen drei Angeklagten wurden freigeſprochen. Volksanſamm⸗ 
lungen vor dem Gerichtsgebäude wurden durch die Polizei 
zerſtreut. 

Fiume, 20. März. Die Kaiſerin kam heute Nachmittag in 
Begleitung der Hofdame Gräfin von Keller zu Wagen von Abbazia 
nach Fiume und begab ſich nach der Villa des Erzherzogs Joſeph, 
wo dieſelbe von der Erzherzogin Clotilde empfangen wurde. 
Später machte die Kaiſerin auf dem Corſo mehrere Einkäufe. 

Rom, 20. März. Im Reisſchmuggelprozeß wurde heute 
das Urtheil gefällt. Zwei der Angeklagten ſind freigeſprochen, 
vier verurtheilt worden, darunter Chauvet, Direktor des „Po⸗ 
olo Romano“ zu 4 Jahren Gefängniß, Ausſchluß von 
öffentlichen Aemtern auf 4 Jahre und 5200 Francs Geld⸗ 
ſtrafe, ſowie Gallina, ehemaliger Generalzollinſpektor, zu 
2 Jahren 8 Monaten Gefängniß, Ausſchluß von öffentlichen 
Aemtern auf 3 Jahre und 4000 Francs Geldſtrafe. 

Rom, 20. März. Die Blätter melden übereinſtimmend, daß 
die Finanzkommiſſton die Erhöhung der Kapitalrentenſteuer auf 
20 Prozent abgelehnt und nur eine ſolche auf 14 Prozent geneh⸗ 
migt habe. Ferner habe die 1 die Steuerforderungen 
der Regierung im Ganzen um 50 Millionen gekürzt und für 
Heer und Marine 29 Millionen Erſparniſſe verlangt. Der Fi⸗ 
8 habe deshalb die Beſchlüſſe der Kommiſſion ab⸗ 
gelehnt. 

Rom 19. März. Das Gerücht, der Papſt leide an einem 
Aa Silo, entbehrt der Begründung. Der Papſt hat heute 

ormittag die Meſſe celebrirt und Nachmittag den Kronprinzen 
von Schweden empfangen. 
bbazia, 20. März. S. M. Schulſchiff „Moltke“ iſt 
heute früh nach Fiume abgegangen; Kaiſer Wilhelm, welcher 
morgen 2 Uhr 40 Min. dort eintrifft, wird auf demſelben die 
Fahrt nach Abbazia fortſetzen. 

Petersburg, 20. März. Die amtlichen Blätter ver⸗ 
öffentlichen die Vollziehung des ruſſiſch⸗deutſchen Handels⸗ 
vertrages, welcher heute in Kraft tritt. 

London, 20. März. [Unterhaus] Der Unterſtaats⸗ 
Sekretär des Auswärtigen, Grey, erklärte, die Sklavenjagden des 
Königs von Unyoro, Kabarega, deſſen Feindſeligkeit gegen Uganda 
und die Unterſtützung der mahomedaniſchen Partei in Uganda 
machten ſeit einiger Zeit ein Vorgehen gegen denfelben noth⸗ 
wendig; es ſeien Nachrichten aus Zanzibar eingetroffen, wonach 
Oberſt Colville in jüngſter Zeit aßregeln gegen Kabarega er⸗ 
griffen habe; welcher Art diejelben ſeien und aus welchem Anlaſſe 
ſie ergriffen wurden, ſei noch nicht bekannt. 

Madrid, 20. März. Nach hier eingetroffenen Meldungen 
haben die eingeborenen Mohamedaner der Inſel Mindanao 
(Philippinen) die Spanier bei Pantar angegriffen. 200 Ein⸗ 
geborene ſollen in dem Kampfe getödtet ſein, auf Seiten der 
Spanier wurde ein Mann getödtet und mehrere verwundet. 

Brüſſel, 20. März. [Deputirtenkammer.] Miniſter⸗ 
e Beernaert theilte mit, daß das Kabinet in Folge der 

bſtimmung der Kammerſektionen über die proportionelle Ver⸗ 


{ t f icht habe. 3 Miniſteri de ba Proz. an, 
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die Geſchäfte bis zur Rückkehr des aus Geſundheitsrückſichten ab⸗ 
weſenden Königs weiter führen. 

Haag, 20. ae Die Neuwahlen ſind auf den 10. April, 
die Stichwahlen auf den 24. April feſtgeſetzt. Die Eröffnung der 
neuen Seſſion erfolgt am 16. Mai. 

ofia, 19. März. Nach dem letzten Bulletin fährt das Bes 
finden der Prinzeſſin Maria Louiſe Rar ſich zu beſſern; die lokale 
Entzündung nimmt einen befriedigenden, normalen Verlauf. Der 
Herzog und die Herzogin von Parma, ſowie die Prinzeſſin Cle⸗ 
mentine begeben ſich morgen nach Wien. 
n ettinje, 20. März. Die Regierung ordnete eine Unterſuchung 
über die jüngſten Zwiſchenfälle an der albaneſiſchen Grenze an. 
Die Albaneſen haben ſich in das Gebirge zurückgezogen. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Vol. Zto.“ 
Berlin, 21. März, Morgens. 

Die zo Ztg.“ ſchreibt: 

Eine energiſche Bewegung gegen die Einſchränkung des 
onntagsunterrichts iſt keineswegs ausſichtslos, es ſoll 
vielmehr in der Abſicht liegen, die Durchführung der Sonntags⸗ 
fachen dieſem Gebiete bis auf das Jahr 1896 hinaus zu ver⸗ 

eben. 

Graf von Schack, der bekannte Künſtler und Dichter, wird 


aus Rom nach Berlin kommen, um ſich von einem hlefigen 
Augenarzte behandeln zu laſſen. Der greife Poet iſt infolge 
einer Erkältung in Gefahr, das Augenlicht zu verlieren. 


Wien, 21. März. Allgemein wird geglaubt, daß der 
endgiltige Abſchluß des Handels vertrages mit 
Rußland binnen Kurzem erfolgen wird. 

Rom, 21. März. Der „Tribuna“ zufolge erhält ſich 
in unterrichteten Kreiſen das Gerücht, daß zwiſchen 
Frankreich und Italien bereits Verhandlungen 
behufs Abſchluß eines modus vivendi in den 
Handelsbeziehungen angeknüpft worden ſeien. 


Turin, 21. März. Koſſuth iſt geſtern Nachts 10 


Uhr 55 Minuten geſtorben. 

Paris, 21. März. In der verfloſſenen Nacht wurde in einer 
Spelunke eine internationale Schwindlerbande ver⸗ 
haftet. Alle Mitglieder beſitzen gefälſchte Päſſe, Diplome und 
Certifikate, um von reichen Leuten Geld zu erpreſſen. Unter den 
Verhafteten ſollen ſich 2 Deutſche, 6 Oeſterreicher, 7 Ruſſen und 
2 Griechen befinden; zwei der Verhafteten ſind Fürſten. 

London, 20. März. [Unterhaus] Kay Shutle⸗ 
werth erklärte, das für die Zukunft entworfene Schiffs⸗ 
bauprogramm erſtrecke ſich auf 5 Jahre, aber es fet 
unerwünſcht, daſſelbe zu veröffentlichen. Die Regierung wünſcht 
nicht nur die Ueberlegenheit der britiſchen Seemacht aufrecht 
au erhalten, ſondern auch die Ueberlegenheit in der Schnellig⸗ 
eit des Schiffsbaues. Das Ausland müſſe ein für alle Mal 
wiſſen, daß wir die Suprematie der britiſchen Flotte 
nicht gefährden laſſen und entſchloſſen ſind, die 
Flottenſtärke ſo groß zu geſtalten, daß ſie nicht nur irgend 
welcher möglichen Kombination gewachſen, ſondern auch die 
britiſchen Küſten vertheidigen könne. 


Waſhington, 21. März. Der Präſident der 
Finanzkommiſſion des Senats legte den Bericht 
über die Tarifvorlage vor und beantragte eine Diskuſſion am 
2. April. Die Kommiſſion ſchlägt den ſupplementariſchen 
Zoll von 8 Cent per Pfund Zucker über 98 Grad vor. 
— — — — P 

Handel und Verkehr. 

Berlin, 20. März. In der heutigen Generalverſammlung 
des Schleſiſch⸗Mitteldeutſchen Walzwerkver⸗ 
bandes wurde die Verkaufsſtelle angewieſen, mit Verkäufen 
möglichſt zurückzuhalten und den Preis für ſchleſiſches Eiſen auf 
105 M. per Tonne Baſis Dortmund zu erhöhen. 

W. B. Königsberg i. Pr., 20. März. Der Aufſichtsrath der 
Oſtpreußiſchen Südbahn beſchloß, der am 25. April 
d. J. ſtattfindenden General⸗Verfammlung vorzuschlagen, auf 
Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien 4¼½ Prozent Dividende, dagegen auf 
Stamm ⸗Aktien keine Dividende auszuzahlen. 1 

wird das 


. B. Köln, 20. März. Der „Köln. Ztg.“ zufolge 
rheiniſch⸗ weſtfäliſche Kohlenſyndikat am 30. d. M. feine 
Monatsverſammlung abhalten. Auf der Tagesordnung derſelben 
5585 F Erhöhung der Förderungseinſchränkung für den 
onat April. 
——————— — pp 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1894. 
Barometer auf 0 Sen 
i. Cel. 


Datum Fr reduzinmm Win d. | Weiter 


Stun de. 66 m Seehöhe. Grad 
20. Nachm. 2 759,1 N ſchwach bedeckt +68 
20. Abends 9 760,8 NO mäßig wolkig + 59 
21. Morgs.7 761,0 Windſtille zieml. heiter — 0,2 
) Reif. Dunſt. 8 


Am 20. Mär; Wärme⸗Maximum + 7,5˙ Cel]. 
Am 20. Wärme⸗Mialmmm + 2,70 
nn nn nn nn ̃ r 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 20. März Morgens 2,92 Meter. 
„ „ 20. ⸗ Mittags 5 


Morgens 3,04 5 


En 
Jonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 20. März. 
Wiener Vorbörſen⸗Kurſe eröffnete die Börſe heute doch nicht feſt, 
auf den meiſten Gebieten und insbeſondere am Montanmarkt ſogar 
ſchwach. Nach den letzten Kursſteigerungen, die auf ſpekulativer 
Seite eine beträchtliche Anhäufung von Hauſſeverbindlichkeiten zur 
Folge hatten, machte ſich heute, beim Herannahen der Feiertage, 
naturgemäß der Wunſch zu realiſtiren geltend. Beſonders fanden 
denn auch in den leitenden Montanaktien, in den öſtlichen deutſchen 
Bahnen und Diskonto⸗Kommanditantheilen Verkäufe ſtatt, während 
ſich das Gros der anderen Werthe gut behauptete. Durchweg feſt 
blieben die italieniſchen Werthe, namentlich die Rente, für welche 
ſich hier, aber auch an den 
erkennen giebt. Im Uebrigen folgte der Schwäche bald auch wieder 
Feſtigkeit, ausgehend von der Meldung, daß der ſchleſiſch⸗mittel⸗ 
deutſche Walzwerksverband heute ſeine Preiſe um 12,50 M. erhöht 
be. Raſch dogg die Kurſe von Neuem um 1—2 


5 2 


Nachbörſe war feſt. Außer den tonangebenden Bankwerthen waren 
am Montanmarkt Laurahütte und Bochumer, von Kohlenaktien 
Harpener, Hibernia und Gelſenklirchener in ſtarkem Verkehr, andere 


hierher gehörende Werthe waren gleichfalls, indeß weniger animirt 3 


und alle gemeinſam erſt matt, dann unter öfteren Schwankungen 
feſter. Oeſtliche deutſche Bahnen zeigten die gleiche Bewegung; 
andere betreffende Titres ſtill. Von öſterreichiſchen Aktien waren 
Franzoſen beliebt, ſchweizeriſche und italieniſche wie ruſſiſche Aktien 
ſtill und ziemlich feſt. Am Rentenmarkt blieben Italiener und 
Mexikaner gefragt, auch Ungarn etwas beſſer, Türkenlooſe billiger. 
Schifffahrtsaktien verloren durch Hamburger Verkäufe. (N. Z.) 


Ruf. Banknoten 219,25, Gtelei. Cement 101,00, Tproz. Ungariſche 


Benbahn 130,80. 


[Zur Börſe.] Trotz der ſehr feſten 


Weſtbörſen günſtigere Stimmung zu 


mbarb en 8 977,18 


9 1 5 109,20, 1 Saw Unten 78 40, talſeniſche Merddio⸗ 
naux 107,00, weizer Simplonbahn 60,00, Nordd. 1095 —.— 
Mexikaner 60 ‚40, Staltener 76,00, Ediſon Aktien —,—. Felt. 

Hamburg, 20. März. (Privatver kehr an der N 
Abendbörſe.) Kreditaktien 300,50, 


Oſtpreußen Disko 

Kommandbit 192,40, Italiener 76, 00, Pacletſahrt 987 75, Naſſicche 
Noten 219,50, Laurahütte 133,00, Deutſche aa 1. 10, Lombarden p 
217,00, Hamburger Kommerzbant —.—. Schw 

Petersburg, 20. März. Wechſel auf London 98 85 Wechſe 

a. Berlin 45,85 Wechſel auf Umfterdam 2 75, Weclel auf Paris 

37 7 Run. II. Orientanleihe 101%, bo. LU „Orientanleihe 101%, 
do. Bank für auen ärt Handel 378, Petersburger Diskonto⸗Bank 
502, Marſchauer Diskonto⸗Bank —, Petersb. internat. Bank 
527, Ruſſ. 4½ proz. e 10: Gr. Ruff. Eiſen⸗ 
bahnen 272%, Ruf. Südweſtbahn⸗Aktien 114¼½. 

Buenos⸗Ayres, 19. März. Goldagio 259,00. 


Königsberg, 20. März. Getreidemarkt. Weizen weich., Roggen 
n loko per 2000 Pfund Zollgewicht 103—104. erſte 
995 Hafer weichend, loko per 2000 Pfd. Zollgewicht 126,50. — 
Weiße Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 128,00. Spiritus per 
100 Liter 100 1 loko 207¼½, 903 Frühjahr 304,. 
zen, . Getreidemarkt. Weizen Ioto 5500 Umſatz 
100 Tonnen, 1 15 inländiſcher 10 boch und weiß 135,00, do. in⸗ 
länd. 0 128,50, do. Tranſit hochbunt weiß 111 do. hell⸗ 2 
bunt 113,00, do. Termin zu freiem Verkehr pr. April⸗Mai 137,00, 
do. Tranſit per April⸗Mat 110, Regulirungspreis zu freiem Ver⸗ 
kehr 134,00. — Roggen loko niedri ger, do. inländiſcher 108 bis 
109,00, do. ruſſiſcher 109 55 1 8 zum Tranſit 81,50, do. 
Termin pr. April⸗Mai 1 do. Termin Tranſit 110 5 April-Mat 
! do. Aran ung p zum freien Verkehr 109,00. 
— Gerſte große (660710 Gramm) 136,00. Gerſte kleine (625 
bis 600 Gra Hafer inländiſcher — bſen inl. 
Spiritus h kontingentirt 48,50, nicht Tkontingenttrt 29,00. — 


Wetter: S 

Brem a en, 20. Mär, 117 (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
1 9 en, otirung der Bremer Petroleumbörſe.) 
g. Loko 


Sama e Rubig. Upland middl. loko 38%, Pf. 


Schmalz. Feſter. Wilcox 37½ Pfg., Armour ſheild 36 Pf. 

Cudahy 37%, Pf., Rohe u Brother fun docs Fairbanks 33 Pf. 
Speck. Feſt. Short clear middling loco 33 

Tabak. Umſatz: 257 Seronen Carmen, 66 Packen Paraguay. 


Wolle. Umſatz: — Ballen. 
Hamburg, 20 März. Zugermarkt. Schinsbereſch! Rüben⸗ p 
Js: under I. Produkt Bes 88 pet. Rendement neue Uſante. frei Ji 
ord Hamburg ver in 12,85, per Mai 12,82%/,, per Aug. 
1295 per Okt. 12,27%. Ruhig. 
Hamburg, 20. März. Kaffer. (Schlußbericht)h. Good average 
er an 82½, per Mai 81 /, per Sept. 77¾, per Dezbr. 73½. 


auptet. 
Paris, 20. März (Su). Yrohauder a 88 Proz. loto 
35,25. Weißer Zucker feſt, gramm der 


8 per 
per Mürz 37,75, der April 37, 87½, 1 5 Mal⸗Auguſt 38,00, 
p. Oktob. ⸗Jauuar 35,00 
Paris, 20 März. Getreidemarkt. AR 0 
ruhig, p. März 20,20, per April 20,20, per Mai⸗Junf 20,49, per 
Mai⸗Auguſt 20,60. - 1 b ruhig; per Mürz 14,10, 725 Mal⸗ 
Auguſt 14.50. Mehl ehpt., Be 42,00, per Ap rtl 42,40, 
Mai⸗ Juni 4 43,00, der Mai⸗Aug uft 43,40. — Rüböl Aale Ber 
ärz 59,25, per April 59,25, per Mal ⸗Augus 53,75, per Septbr.⸗ 


Feste Umreohnung : I Livre Sterling — 20 M. I Rudel — 3,2% 


Wetter: Heiter. 4! 


ver März 36,75, ker April 
p. Mai⸗ Auguſt 38,25, per Septbr. ⸗Dezbr. 38,00. — Wetter: 


65100 5 157 80, e 8 de ar 


ede 
Antwerpen, 20. März. ee En) Raf⸗ 
finirtes Type weiß loko 12½ bez., 12% Br., per a J. Br., 
per Mai 9225 on per Sepf.⸗Dez. 12%, Br. Fe 
Anm . März. Getteidemarkt. 
Roggen 14510 Safe ruhig. Gerſte ruhig. 
Amſterdam, 20. März. Getreidemartt Weizen auf Termine 
per März —, per Mat 1 140, p. November 9106 ‚ Roggen per März 
103, 9. Mai 102, per Juli 105 p. Oktober 1 
Amſterdam, 20. ärz. Vancazinn 
Amſterdam, 20 März. Java⸗Kaffee goob ordinary 51°/.. 
i 2. März. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, 
guſt ——, Weizen loko 9,75, Roggen loko 6,30, Hafer 
I 4.00 Hanf loko 45,00, Leinſaat foto 13,50. — Wetter: 
eit 
1 20. März. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten. 
Wetter: Bedeckt. 
en 20. 10 Chili⸗Kupfer 41/4, p. 3 Monat 41 ½¼ö 4. 
Glasgo A nun. Rohetſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 42 6.1 


Liverpool, 20. Mürz, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Bam 
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und. Export 2500 


. Stetig. 
März⸗April 4 . u % 


Weizen flau. 


Middl. aan: Lieferungen: 
April⸗Mai 4 do., Mal⸗Juni 4½, Veriäuferprets, Juni⸗Jult 4 
Käuferpreis, Kult Aug 4 Verkäuferpreis, Auguſt⸗September 
41155 . September⸗Oktober 4 do., Oktober⸗November 
5 d. 

Liverpool, 20. März. 
Donnerſtag, den 22. d. M 


Der Baumwollenmarkt bleibt von 
M., Nachmittags 1 Uhr bis Mittwoch, 9205 
8. d. M. 5 808 


Liverpool, 20. März. [Getreidemarkt.] Weizen ¼ d. nie⸗ 
driger, Mehl geſchaftslos, Mats ½—1 d. höher — Wetter: Schön. 

Hull, 20. März. [Getreidemarkt.] Fremder Weizen flauer. 
Wetter: Milde. 


Newyork, 19. März. Viſible 5 0 an Weizen 73 259 000 
Buſhels, 95 an Mais 19 739 000 Buſhels 
ork, 20. März. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten zog 


ewy 
—.| von den a1 Häfen der Vereinigten Staaten nach Gro 


britannien 58 000, do. nach Frankreich 17 000, do. nach anderen 
8 äfen des Ponent 60 000, do. von Kalifornien u. Oregon nach 
i 39 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 
vork, 19. März. 1 . i in New⸗ 
por 77% do. in 1 5 Petroleum ruhig, do. 
in New⸗ork 5,15, do. in Pölladeipöte 5,10, = Tobes 6,00, do. 
Pipeline certifik., ber April 82 ¼. Schmalz Weſtern ſteam 6,95, 955 
Rohe u. Brotherß 7 0, Mais p. m: 5 ar 5 p. April 42%, 
ver Mai 42%), r Winterweizen 61°/,. Weizen per Hear; 
59%, do. Weizen p. Mal 61°/,, do. Weizen p. Zul 63 do. Weizen 

„Dez. 68%. — Gerzeih idefracht inch Liverpodl 25 — Kaffee fir 

o Nr. 7 17°/,, do. Rio Rr. 7 p. April 16,20, 2, Do f 

Sind 15, 57 Ledi. Spring clears 2.15. ad —- Kupfer 
10 


Chicogo, 19. März. Weizen März 55°/,, per Mat 57°/,. 
17 per März 35 ¼. — Speck ſhort clear nom. Pork per März 


Telephoniſcher Börſenberich!. 
Berlin, 21. März. Wetter: Schön. 
Hamburg, 20. März. Salpeter loko —, April erſte 
Hälfte 9,50, April zweite Hälfte 9,10, Mat 8,50. 800. 
Newyunrk, 20. März. Weizen per März 60%), C 


per 
Mai 615 C. J 


. Gulden österr. W. — 1,70 M. J Gulden auds. — i ee 


rell. ». 


r 9 


Berliner Beoduttemnnrtt vom 20. März. 
5 a NO., früh + 2 Gr. Reaum., 762 Mm. — Wetter: 
0 
Die Motive, die ſpeziell für Roggen ſchon an unſerem ge 
Markt von verflauendem Einfluß auf die Tendenz 1 ſind hene 
noch um ſo kräftiger zur Wirkung gelangt, als gleichzeitig recht 
unvortheilhafte Berichte von den amerikaniſchen Weizenmärkten 
Wie Das Realiſationsbedürfniß war für Weizen ſowohl, 
wie für Roggen noch weit umfangreicher, als geſtern; und erit 
nach einem Rückgang von ca. 1,50 M. für erſteren Artikel und 
von über 2 M. für letzteren hat ſich die Kaufluſt wieder etwas 
mehr vorgewagt, ſodaß dann eine geringe Erholung Flag teifen 
konnte; zum Theil baſtrte die letztere auch darauf, 5 die ge⸗ 
wichenen Preiſe die Rückregultrung eines 1 aalen 
Weizens ermöglicht haben. Auch Hafer hat in Folge weiterer 
Realiſationen neuerdings erheblich im Preiſe nachgegeben, ſchloß 
aber gleichfalls eiwas befeſtigt, weil ſich nunmehr doch einige Kauf⸗ 
luſt daraufhin zeigt, daß weder unſere Effektivpreiſe, noch die ruſſt⸗ 
ſchen Forderungen entſprechend mit zurückgegangen ſind. 

Roggenmehl notirt weſentlich niedriger. 

Rüb öl war ſtill, ſpätere Termine haben ſich nicht ganz be⸗ 
hauptet; Spiritus blieb fortgeſetzt überwiegend angeboten, ſodaß 
Preiſe 20—30 Pf. nachgeben 0 Gek. 10 000 Liter. 

Weizen loco 132 —143 Mil. nach Qualität geforvert, Mat 
140—139,75—139,25 Mk. bez., Fan 141 —140,25—141 Mk. bez. 

a 56141 50142 Mt. bez., September 144,50—143 75—144,50 
N 5 
Roggen loco 114—119 M. nach Qualität geſord 
inländiſcher 117 Mk. ab Bahn 1 05 ee 1.120—1¹—9 50 —1 20 0. 
5 ee S 
„ Ju — ez., Sept 
e ee mi. Sn 
a oto ark nach Qualität gefordert, 
104—103 ar a Jun und Juli 103,50 Mk. 85 September 


104,50 M. b 
Fo per 1000 Kilogramm 107—180 M. nach Qua⸗ 


Ger ſt 5 
lität Ben en 
afer — per 1000 Kilo na 
mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 184152 m, 790. def, 
merſcher, uckermärkiſcher und 1 ſcleftſcher por 135 —154 M., do. 
ſchlefiſcher 134—152 M. feiner ſchleſiſcher, pommerſcher uns meck⸗ 
1 150 19 19. Dt 5 151 12650 April 126,50 — 126,25 
al und Jun —126— 
Juli Ge 10.16, 50 Mt 5 180 dr. N 
dien Kochwaare 190 per 1000 Kllogr., Futter⸗ 
waare 138—152 M. per 1000 Kilo © 5 
er 55 5 p 55 nach Qual. bez., Viktoria ſen 
Me eizenme 00: Kd 1985 bez., 
f e 58 
ez 1 e al 15,5 
15,60 Di ben, Juli 15,80 De. bez OME bes, Jin 
k. bez., April⸗Maf 43.7 43,9 


lolo ohne Faß 432 
bis 43, 8439 Mk. bez., Mai 43,9 Mk. bez., Oktober 44,8 Met. bez. 


Petroleum loto 18,60 M. bez. 


ohne 5 
ohne Faß 30,6 Ml. bez. „ Mä 
bis 34,8 —34,9 Mk. bez., Mai 35 3 
Juni 35,7— 1 4 1 


Ed. 
Karto felmehl März 14,75 M. bez. 
Kartoffelſtärke, trockene, März 1475 M. bez 
Die Regultrungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Mais auf 104 
M. per 1000 Kilo, für Spiritus 70er auf 34,60 Mk. per 10 000 
Ltr. Proz. (N. Z.). 


EDS } ib * de wcor | Lira Oder I Peseta — 80 Pr 


€ rnsch.20T.L.| — |103, chw. Hyp.-Pf. 300 404,70 bad. gWrsch.-Teres.| 5 11,0 bzGäBaltische gar. . 5 Pr. Hyp.-B. I. (yz. 120) a Bauges. Humb...] 6 
Bank-Diskontowechselv.20.März eh ın cm. Pr. A. 39, 132. erb.GId-Pfdb.| 5 73,50 bz  IWrsch.-Wien.| — | 2,25 be IBrest-Grajewo..|5 402,25 bzB. | do. do. VI. (rz. 1 10008 Moabit. — 130,78 8. 
ee 3 115 29438 8. 455 Bee 5 5 5 18 Weichselbahn] 5 71725 bz Gr. Auss: 070 25 oe do. div. Ser.(rz.100) 3 96, Passage — | 70,50 bed 

ondon .... T o. neue ‚25 bz = = Ivang.-Dombr. g. . Li = 

Et A 8 T. 84,00 ec Lob. stochn. Pf. 85 | 27, ae Koziow-Wor. g.|4 | 96,50 bz Berl. Elekt.-W....| 8%, 180, 00 brd. 
Wien anne 8 T. 163,90 be do. St.-Anl. 860 4 „Mittelm..... 5 1889 4 Berl. Lagerhof....) O 87,75 bz 
Petersburg... A| aw. 217.00 = 65,20 bzG. Merid.- z 87 80 de . ß u 3,75 B. 

h i Er rens Br., Mbt. 8,75 
Warnauc 4 | Br. bins «.Privatd. 2 5 4 | 97,50bzG go.“ do.(r2.100)144 414,25 G. erl. Soccer. 0 | 53/50 b 
1 5 5 1404,50 bzG stettin. Nat. Hyp. Cr. ohultheiss-Br. 15 235,50 bz 
0 oten U. OUPOnS. 25,25 G. 5 do. do. (rz. 1 10); Bresl. Oelv. 2½ 83,50 G. 
n F 5 : 4 | 92,75 B. do. do. (rz. 1 40) do. Sprit-A.-G.| 7 409,00 G. 
Br verelen E — 16,28 tz e 55 64.60 BE ) 8 183525 Er do. Deutrche Asph...| 5 80,75 6. 
Geld-Dollars ce... . Anl. 32% A 4 > 0a — ynamit Trust. 10 [435,50 8. 
Engl. Not. 1 Pfd. Sterl. ‚Sts.-A.86.| 3 ½ Erdmannsd. Sp...) — | 95,25 bzG. 
En: Not. 100 Pros. 3, 5 B.1.Sprit-Prod.H Fraust. Zucker. 7 |125,30 bz@. 
Oestr. Noten 1008. a 5 (09300 be g Fade. 8 Gummi fler 6 28, [297.00 ec. 

3 249,25 bz „ do. Handel 5 Wien 
eee RR 7850 5 5 858,60 bac. | do.Maklerver...| 7½ 0. Jo de 8/840 bz 
Dtsohe. R.-Anl.| 4. 407, 20 bz a 105,20 6. 2 4 99,70 d. do. Volpl. Schldt.| 4 94,00 bzG. 

h P e Hemmoor Cem. — 106, O00 bzG. 

0. do. | 3½ 1104,30 G. 444,75 bz 5 04,50 be Köhlm. Strik. 1% 246,00 8. 
o. do. 3 37,50 C. 4 100,80 bz örbisdt. 1 ‘ 
eden % Oro Kane. ac 121,75 br RS ad e ee 98 
0 r 1 — 
„ do. 3 87.50 6 7 BIS 61.8 Itenbg.-Zeitz | 578 15 117,25 I f 5 572550 478,40 br e an 129125 ER 
do. Sorips. int, 70,75 br. jOrefelder .....| 13 8825 56,00 G Igotthardbahnov.!4 403.40 nz. 412,00 bg jGerm. Vrz.-Akt..| 41, | 68,25 bd. 
Sts.-Anl. 1868| 4 101,50 6. refld- -Verdng 5 8,25 b G. 112 50 bz& 137,25 6 
Ste, -Sahld-Sch| 33, 1100,00 C ortm.-Enson.| 43 122, 0 be ISaalbahn mn 104 00 bed teen 700 2300 — . 150,60 820. 
Berl. Stadt- Obl 0 bz utin. Lübeck.“ — 94,00 bz G 5 
do. do.neue| 3½ | 98,90 be 977526 rngef.- Güter. 2 | 70,25 bed do. do. v. 1891| 4 140570 bz 7 0065 
PosenerProv.- Ludwsh.-Bexb.| 9%/, [227,25 bz ‚jtal.Eisenb.-Obl.| 3 | 48,50 bzG. ö 8. 
Anl. Soheine 3½ | 97,40 G. 4½ 94,50 bz TCubecl-sdoh. “ — 146,50 bz üd-ital. Bahn... 3 | 51,50 bz@ e oreditbank ..... 90,50 bz& 16270 205 

Berliner. 5, 45,50 6. 4 N ainz-Ludwsh| — 447,50 bzG. - 4555 Be -Obl...) 5 69,50 bzG. 173'25 be G. 

do. 41/2 409,0 bz arnb.-Mlawk.| 4 | 92,56 bzB. schauer Bahn. 5 405, 00 B. m) 5 | 61,10 brG 100,10 8. 74.75 be G. 

do. 4 104,90 6. . Gr Berl. Pferde en Pacifio...| 6 174,50 G. 103,60 G 

do. 3½ 89,50 bzG. drschl.-Märk.| 4 102,00 bzG. Eisenbahn.. 3, 102,50 f. fillinois-Eisenb...|4 | 98,50 G. 1412,80 bz 145 50.26 

Otri.Ldsoh 103,00 G. 2½ 66,80 be Oberschl. . 3½ 2½ 97,70 C 108,00 bz 9808 

do. 3½ | 98,90 br 5% ee PSasſbahn do. (StargPos)| 4 6 109,75 8. ½250,00 b G. 

Kur. uNeu- 1228 74 e 7% 6 2 6,10 

i ee 3¹ 0 bz = == 5 . 0. h 75 
2 492,70 8 40250 55 , re ee te e| Bank 70pCt.... 19200128 
8 gane 40 9970 5 3 80,00 bzG. Albreohtsbahn 2 7 Ibrechtab ger a 103829185 75,25 bzG. 
2 2 ’ 70,50 br. ussig-Teplitz| — 322 bz usch Gold-O. 456 00 b. G. 
8 J., do 403,40 bz 4 | 84,20 bz Böhm.Nordb...! — [459,80 . lDux-Bodenb.1.| 5 103,25 G 4,90 8. 
E Posensch. 1 102,80 8. 4 385,60 bz do. Westb.| 7½ Dux-Prag G-Pr| 5 Danz. Hypoth.-Bank|4 |100,50 G 249,25 brd. 
= son 410 275 99 77 85 5 |102,00 bz rünn. Lokalb.| — rens, deten, + 0. 70 4 [Dtsane.Gra.-Kr.-Pr. 1 13 113,90 8. u. 

2 96,90 8. uschtherader| — ranz.-Jose; do, do. u. 109, 00 G. plerbeoker ....] 125, C0 bzG. 

do. 4 5 anadaPacifb.| 5 67, be I|GalKLudwgbg| 4 do. do. lll. abg. 33 99,00 G Berzelius. , 9 126,75 bz@ 
isch! Lt. A 5 /a| 99,30 G. 5 Dux-Bodenb...| — o. do. 1890| 4 93,20 FG do. do. IV. abg. 33 99,00 G Bismarkhütte.....|8 476,00 bzG. 
4 3 aliz. Karl-L...|5 405, 00 8. ash · Oderb do. do. V. abg. 33 „00 G. Boch. Gusst.-F...| 3½ 89,00 bed. 

55 neudo, 3 /a| 99,30 6. 4 raz-Köflsch..| — 26,25 G. h 4 | 99,00 d. do. Hp. B. Pf. W.-V. V. s 149,50 f onnersmarok,...O 406,00 bæ G. 
. do. C. 1 4 aschau-Od ....| 4 90,00 G. ronpRudolfb.| 4 93,50G do. do. 4 4102, 50 bz Dortm. St.-Pr. A. — 00 be G. 

Wstp Ritt 37/a | 97,70 8. 5 0.Salzkammg| 4 101,90 8. do. 6 Gelsenkirchen ....| 6 ‚20 bz 

do. neul. Il. 3½ | 97,70 FAIR g-C LmbCzern.stfr| 4 92,80 G. b. Hyp.-Pf. (rz 100)|4 0, 00 bz ibernia...... 4 128,70 br 
5 Pommer..|4 103,80 bz 4 do. do. stpfl. 4 do. und. Hörd. St.-Pr.-A...| O 28,25 bzG. 
2 Posensch.| 4 103,75 8. 4 do. Lokalb.| — 403,80 8. Oest.Stb.alt.g.| 3 86,40 bar bis 1 A. 19000) 402,75 bz Inowraol. Salz...) 4 44,25 bzG. 
5 }Preuss. ..|4 [103,70 8. 6 do. Nordw.| 2 ½ do. Staats-l.il.| 5 409,00 bz do. do (rz 1005033] 95,40 f. IReiohsbank König u. Laura. 3 |434,25 b 
= (Schles... 4 110379 6 do.Lit.B.Elb.| — |129,20 G. do.Gold-Prio.| 4 |404,70 MeiningerHyp.- erde: 4 404,00 6. auchham. ov.....| 41/4 2,50 bzG. 
Bad.Eisenb.-A.| 4 105, 10 C. 5 aab-Oedenb.| — | 34,00 bed. do‘ Lokalbahn 4 409,60 G. do. Pr.-Pfdbr.|4 |127,90 B. Louis. Tief.St.-P.| O 00,00 B. 
Bayer. Anleihe| 2, 407,30 G 5 68,90 bz. eichenb.-P...| — o.Nordwestb.|5 [405,40 bzG{pomm. 1 7 95 Mic. Oberschl. Bed.. 2½ 81, 40 bzG. 
Bram. A. 18933 5 8,40 G. üdöstr.(Lb.).| — | 48,75 bz jdo.NdwB.G-Pr|5 08,10 @ . Pfandbr. Ill. u. IW. E 404,00 G. do. Eisen- Ind.“ — 116,25 bzG. 
Hmb. Sts. Bent. 3½ | 99,00 G 4 100,50 br amin-Land....| O 4,50bz do. Lt. B. EIbtn. 5 404,20 G Re nz 1005 113,50 G. Redenh. St.-Pr..| 0 | 24,90 bz 
do. do. 1 87,00 bz&. 5 8890 — 5 N 3 928 5 pf. Sr. 0 en 5 10750 G Industrie-Papiere. See Mont, 14 466,25 bz 
do. amort. Anl.] 3! 1 G. i — 7 0. do. 1115,50 8. Sohles. Kohiw. ..| O 42,25 bzG. 
Sächs. Sts. Anl. 375 5 154,00 bz 3 do. do. X (rz.140)]44 1444,25 &. Allg. Elekt.-Ges.| 87, 1165,75 bza. do. Zinkhütte... — |184,25 6 
do: Staats-Rnt.| 3 6,90 G. 5 Juang. Domb..|5 |440,00bz (Silber) do. (rz. 1000/10, & Anglo. Ct. Guano! do. do. St.-Pr.| — 184,25 G 
Prss.Präm-Ani| 3½ [120,60 C. 44/5 104,40 bzG. Pr. Cent.-P (rz. 1000/4 8 (Berl. -Charl. 7 805,00 bzG. IsStolb. Zink-H.....) — 9,00 bzB. 
H.Pr.-Soh.40T| — 382,00 G 3½ | 96,80 bzG. 72,50 G. do. (rz. 1000/33 96,00 be SJ City St.-Pr.. do. St.-Pr.. . — 104,50 B. 
* Bd. Prüm. -Anl. 4 136,40 bz 3 Russ. Staatsb. 6,56 18,00 G. do, do. künb. 1900 |4 403, ‚50 bzG 3 }Dische. Baul — 76,50 bzG. Tarnowitz ov. 3½ 75 b 
x Bayr. Pr.-Anl.| 4 [14,00 G. 4 do. Sudwest. 5, 45 78,46 bz Pr. Centr.-Pf Com-O |33| 96, 75 bæ G α Hann. -St. P.. — 75,80 be do. do. St.-Pr. O 26,00 bz 
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